
Corpus der deutschsprachigen Orientdichtung des 19. Jahrhunderts (CDOJ) — Online 
Hg. von Marco Schöller © 2025 
 
 

F. S. 
 

Das Kreuz über dem Monde 
am 23. März 1853 

(1854) 
 
 

 [Anmerkung zum Gedicht im Original:] 
Der sehr verehrl. Hr. Verfasser ist zwar, wie die Redaktion, nicht gerade 
ein Türkenfeind, aber doch meinen beide, es wäre gut, wenn die Türken 
bei jetziger Affaire* etwas kultivirt würden; denn es kann ja doch nicht 
immer so bleiben, und es wäre eben doch schön, wenn das Kreuz wieder 
auf seinem alten Platze aufgepflanzt würde und der Muselmann sich wie 
andere brave Männer mit einem Weibe begnügen müßte, dafür aber 
ohne Gewissens-Skrupel ein Glas Wein trinken dürfte. Die Zeit wirdʼs 
lehren. 1 

 

 Auf, ihr Schläfer, hebt die Augen früh empor zu Himmels 
Höhen, 

 Wollt am heitern Firmament Zeichen ihr und Wunder 
sehen! 

 Seht dort über blassem Monde sich des Kreuzes Schimmer 
malen, 

 Und vom Himmel unser᾿m Glauben neuen Sieg hernieder-
strahlen! 

                                                            

*1 Russland hatte bekanntlich im März 1853 per Ultimatum gefordert, das Osma-
nische Reich solle die Schirmherrschaft des Zaren über alle orthodoxen Christen 
in den türkischen Provinzen anerkennen; dieses Ultimatum wurde in Konstan-
tinopel abgelehnt, und die weitere (hauptsächlich russische) Eskalation der Er-
eignisse mündete dann in den Krimkrieg. 
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5 Spricht es nicht zu frommen Herzen, ein bedeutungsvolles 
Zeichen: 

 »Vor des Kreuzes hehrem Glanze wird des Halbmonds 
Schein erbleichen? 

 Länger wahrlich!  nicht vor Mahoms angemaßten finstern 
Mächten 

 Soll des Evangeliums Leuchte trauern in des Islams Nächten! 
 Länger nicht die Schmach der Hunde sollen unser᾿s Glau-

bens Brüder 
10 Tragen, die sich freudig nennen unser᾿s Hauptes treue 

Glieder! 
 Länger sollen nicht die schönen, einst so lichten Morgen-

lande 
 Knechtisch ihren Nacken beugen unter blinden Wahnes 

Bande! 
 Seht, es sammeln sich die Adler gierig schon aus hohem 

Norden, 
 Die da wittern, daß zum Aase Stambuls alter Sitz geworden. 
15 Reget wacker, edle Adler, reget eure kräft᾿gen Schwingen! 
 Gott im Himmel, der euch sendet, läßt euch schnellen Sieg 

gelingen, 
 Sprengen rasch die stolze Pforte, die so oft der Dardanellen 
 Off᾿ne Wellenstraße sperrte uns᾿rer Segel freiem Schwellen! 
 Daß von dem Sophientempel bald der Halbmond nieder-

sinke 
20 Und von seiner Zinne wieder hell des Kreuzes Zeichen 

blinke! 
 Daß, wie einst in bessern Tagen, laut in seinen weiten Hallen 
 Statt des Korans eit᾿ler Sprüche dem Dreiein᾿gen Lieder 

schallen! 
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 Daß des Harems Greueln länger nicht des Weibes Würde 
schänden, 

 Nimmer zarte Jungfrau᾿n seufzen unter der Eunuchen 
Händen! 

25 Daß der Muselmann, der träge, eilig über᾿s Meer entweiche, 
 Raum zu geben einem neuen Volke, das den Ahnen gleiche! 
 Daß Europa᾿s Paradiese wieder fleiß᾿ge Hände pflegen, 
 Und in ihrem milden Schoose frei sich edle Kräfte regen!« — 
 Solches will des Kreuzes Schimmer über᾿m Monde uns ver-

künden, 
30 Denn es muß des Kreuzes Banner einst den Halbmond über-

winden! — 
 

 

Textnachweis: 
Sonntags-Beigabe zum Ansbacher Morgenblatt, Nr. 11 (12. März 1854),  
S. 43 f. 


